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bie 31t Seine ïctmen. Un3äf)Iige ©apageien begannen bas
Seim 311 beoöltern, Rahen ftricbeti um fie herum, unb roenn
er nidjt mef)t fein toirb, roerben grofee ©ologneferljunbe
bas einige männliche Clement fein, bas tfjr nahen barf.

©ad) fedjsjähriger „roilber" Che bat Seine jenen 3roi=
fdjenfall mit Straub, ber 3U einem Duell fübrt. 3tm Dage
oorfjer Iäfet er feinen ©unb mit Stathilbe gefebM) be»

jiegetn, unb er, ber eoangelifd) getaufte 3ube non ©eburt,
fübrt bie Ratholitin nadj St. Sulpice, unb läfet fid) ibrem
©tauben entjpredbenb and): tirdjlid) trauen. ©od) roeitere fünf»
3ebn Sabre lang tonnte er fidj feiner „füjjen tieinen ©er»
bringerin" freuen, - ©erbringerin, benn Stathilbe taufte
nun einmal 31t gern ein, unb toas ibr an häuslichen Dugenben
roobl gefehlt haben mag, bas erfehte fie buret) bie greube
an bett ©enüffen gutbefehter Difdje. ©Sebmiitig tonftatiert's
ber Dichter, bah feine tieine Stathilbe es bis 3U 90 Rilo
gebracht bat. Itnb er, ber niemals aufgebort bat, ein oieI=

feitiges Ser3 3U oerfdjroenben, er bat bis 3um testen 3Iugen»
btid ooller ©iferfudjt über Stathilbe geroadjt. ©idjis ift ihm,
bem armen fla3arus, fo fdjredtidj,, als ba'B er nun nicht mehr
mit einer Stillion gefunber Siänner tonturrieren tann, bie

^lâ5kâ-(âold
„Well, Stifter Scnberfon, Sie haben mir oorbin ge»

fagt, jebe gute Dat rädjt fid) auf Crben unb mir audj ben
©eroeis bafür geliefert. Sun roitt id) Sbnen meinerfeits ben
©eroeis liefern, baff Sie redjt hatten. Sie haben mir einen

Dip gegeben, für bert id) 3fjnen oon Serien baute unb nun
gebe idj Sbnen einen anberen. ©Senti Sie fid), jeht oor ber
Claim .Office aufteilen, fo haben Sie immerbin ©usfidjt, nod)

morgen naihmittag oor ©ürofdjlufe Sfjre Cintragung 3U er»

langen. ©Ilerbings es ift nur eine ©usfidjt unb es tann 3bncn
ebenfogut paffieren, bah ber Sdjalter gerabe hinter 3brem
©orbermann gefdjloffen toirb unb Sie bis 311m nädjften Stor»
gen marten müffen, mettn Sie 3fjren ©lab nicht etroa oer»

laffen. 3d) gebe 3bnen baber ben Sat, begeben Sie fidj
irgenbmo 3U ©ett unb fdjlafen Sie bis morgen früh neun
Übt- Dann geben Sic nadj ber Claim Office unb menben

fidj mit einer Reljnbollarnote unb ber Sitte, Sie hinten»
herum an ben Schalter 311 führen, an ben ©orter. Dann ift
bas ©efdjäft in roeniger als einer halben Stunbe erlebigt.
Cs follte gar nid)t folange in ïfnfprudj. nehmen, aber es

roerben nodj einige oor 3bnen fein, benen biefe befonbere
2Irt ber ©erroenbung oon 3ebnboIIarnoten ebenfalls be=

tannt ift. — 3ch hätte grobe fluft, bie Seroobner biefer

guten Stabt 3ufarnmen3utrommeIn unb ben ungeheuren

©raft, ber hier überall unb gau3 ungefdjeut geübt roirb,
aus3urotten, barnit audj ber ehrliche Sienfdj feine Chance

erhält, ©her Sie haben mir für ben Sugenblid etroas an»

beres 3U tun gegeben. Sodj eins. Darf idj meinem flanbs»

mann Sbren Dip oerraten?"
Ôenberfon 3udte bie Sdjfeln.
„Das fleht bei 3hnen. Steinen Claim habe ich mir ge=

fidjert. ©egen roie oiele Sîitberoerber Sie bas Sennen ma--

eben roollen, ift 3fjre Sache."

Sie entfernten fid) jeht roieber aus ihrer _Cde, um 3m

nädjft nach ihrem Difdje 3urüd3utehren, too Cfdjer fidj 0011

Sdjmibt oerabfdjieben roollte. Cr roar entfdjloffert, am an»

bem Storgen ben Dampfer bis gairbanfe flanbing 3U be»

nuhen unb oon bort 3U oerfueben, auf irgenbeine ©Seife

burd) ben günf3ig=SteiIen=Sumpf 3U gelangen, gübrer ober

nid)t. Die 3eiterfparnis, bie ihm biefer ©Seg bot, roar bie

©efahr unb Stühe roert.
31[s fie fidj ein paar Schritte entfernt hatten, rourbe ber

Stathilbe auf ihren Spasierfahrten roobl ficht, Unb es ift
erfdjütternb nach3ulefen, roie er fid), roenn Stathilbe im Sehen»
3immer mit Cocotte, bem £ieblingspapagei, plaubert, im ent»
fehlen ©erbad)t, ein £iebhaber tönne fid) eingcfchlichcn ha»
ben, mit ben com Sdjlaganfall gelähmten ©liebern auf ber
Crbe rutfdjenb bis auf bie Sdjroelle fdjleppt, um nadj ihr
3U fdjauen, ohnmächtig, aber gtüdtid) 3ufammenbridjt, ba er
feine 2Ittgft als grunblos ertennt.

Stathilbe hat Seine um 27 3abre überlebt. ©Sie teiber
aud) heute noch, fo roar fdjon bamals in ber oon ihm heife,=

geliebten beutfdjen Seimat nidjt oiel ©egenliebe für ihn
oorhanben, unb fo mand)es bäblidje ©erüdjt roarb audj über
Stathilbe ausgeftreut. Die ©Sahrheit ift, bah fie ihn im
£eben unb all bie 3atjre nad) feinem Dob auf ihre fdjlktjte
2trt bie treuefte ©attin geroefen ift. 3tn feinem Dobestag,
aud) an einem 17. gebruar, ftarb bie „9©itroe Senrp Seine",
roie fie fid) nannte, aus einer ©3elt hinroeg, bie bie fliehe
eines ber größten fltjriïer, bie je gebidjtet haben, für fie
oerfdjönt hatte.

Sier ift fein Sätfel 3U ergrünben. töier roaren 3toei
Stenfchen reftlos glüdlid).

Roman aus der Zeit der grossen Goldfunde in Kanada und
Alaska von Emil Droonberg. Copyright by Hesse & Becker, Leipzig.
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bide ©Solloorbang oor bem Sühneneingang beifeite ge»

fdjoben unb bie tieine Star) trat in ben Saal.
3br fonft etroas bleid)es ©efidjt roar roie unter einer

heftigen Crregung flammenbroi unb in ihren 3fugen ftaderie
es feltfam, als fie Cfdjer unb Senberfon nadjblidte.

7.

St i ter b e n.

Cfdjer machte Sdjmibt Stitteilung oon bem, roas er

oon Senberfon erfahren. Cr tat es im glüfterton unb roöhlte
aud) noch, bie beuifdje Sprache, um ficher 30 fein, oon leinein
ber Umfihenben oerftanben 3U roerben.

Sdjmibt lehnte inbeffen bantenb ab, baooti ©ebraud)
311 madjen. Dreimal fei er fdjon foldjen Dips naihgegangen,
ober eigentlidj nadjgcraft, benn es hätte fidj jebesmal um
ein richtiges Sennen geljanbelt unb breimal toäre ihm nur
bas ©achfeljen geblieben, ©ein, er 3öge oor, hier feine 2lus=

rüflungett roeiter 3U oertaufen. Das fei eine fidjere Spe»

tulation. 3u feiner eigenen Ueberrafdjung habe er nämlich

plöhtid) ein gan3 beträchtliches taufmännifches Datent in fid)

entbedt. Das möge ja roofjl fchon immer in ihm ein oer»

horgenes Dafein geführt haben, aber ohne bah er eine

3thnung baoon gehabt habe. ©Senigftens habe es fid) ba»

heim ftets nur nadj ber negatioen, fottte beifeen Ausgaben»
feite hin geoffenbart, toas entfehieben nicht gan3 taufntän»
nifdj geroefen roäre. Cs fei jefet eine oöttig neue Crfahruug
für ihn, bie ihm Späh mache, bie ©efchichte nun einmal
naih ber ©tusfeite hin aus3uprobieren. 3Iber er roünfche

Cfcher ffilüd.
Cs fdjien inbeffen, als ob es Cfcher beftimmt fei, nicht

fo leicht aus bem ©aoiIIon=Dheater fort3ufommen, benn als

er fid) oon Sdjmibt oerabfehiebet hatte unb fid) 3um ©eben

anfdjidte, legte fidj nodj einmal eine Sanb, unb biesmal

breift unb fdjroer, auf feine Schulter.
„Cinen Slugenblid, Stifter", fagte eine Stimme, rauh

roie ein ©eibeifen.
Ueberrafcht aufblidenb, fah er ben Rraftmenfchen oor

fich, ber ihn aus feinen Sdjroeinsaugen mit einem ©lide
anglohte, ber rooht freunblich fein follte. Dbroohl er fid)

hier nidjt gerabe in einer Umgebung befanb, in ber auf

Söflichteitsformen befonberer ©Sert gelegt rourbe, empfanb
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die zu Heine kamen. Unzählige Papageien begannen das
Heim zu bevölkern, Katzen strichen um sie herum, und wenn
er nicht mehr sein wird, werden große Bologneserhunde
das einzige männliche Element sein, das ihr nahen darf.

Nach sechsjähriger „wilder" Ehe hat Heine jenen Zwi-
schenfall mit Strauß, der zu einem Duell führt. Am Tage
vorher läßt er seinen Bund mit Mathilde gesetzlich be-
siegeln, und er, der evangelisch getaufte Jude von Geburt,
führt die Katholikin nach St. Sulpice, und läßt sich ihrem
Glauben entsprechend auch kirchlich trauen. Noch weitere fünf-
zehn Jahre lang konnte er sich seiner „süßen kleinen Ver-
bringerin" freuen, - Verbringerin, denn Mathilde kaufte
nun einmal zu gern ein, und was ihr an häuslichen Tugenden
wohl gefehlt haben mag, das ersetzte sie durch die Freude
an den Genüssen gutbesetzter Tische. Wehmütig konstatiert's
der Dichter, daß seine kleine Mathilde es bis zu 90 Kilo
gebracht hat. Und er. der niemals aufgehört hat, ein viel-
seitiges Herz zu verschwenden, er hat bis zum letzten Augen-
blick voller Eifersucht über Mathilde gewacht. Nichts ist ihm,
dem armen Lazarus, so schrecklich, als daß er nun nicht mehr
mit einer Million gesunder Männer konkurrieren kann, die

„XVell, Mister Henderson, Sie haben mir vorhin ge-
sagt, jede gute Tat rächt sich auf Erden und mir auch den

Beweis dafür geliefert. Nun will ich Ihnen meinerseits den

Beweis liefern, daß Sie recht hatten. Sie haben mir einen

Tip gegeben, für den ich Ihnen von Herzen danke und nun
gebe ich Ihnen einen anderen. Wenn Sie sich jetzt vor der
Claim Office anstellen, so haben Sie immerhin Aussicht, noch

morgen nachmittag vor Büroschluß Ihre Eintragung zu er-
langen. Allerdings es ist nur eine Aussicht und es kann Ihnen
ebensogut passieren, daß der Schalter gerade hinter Ihrem
Vordermann geschlossen wird und Sie bis zum nächsten Mor-
gen warten müssen, wenn Sie Ihren Platz nicht etwa ver-
lassen. Ich gebe Ihnen daher den Rat, begeben Sie sich

irgendwo zu Bett und schlafen Sie bis morgen früh neun
Uhr. Dann gehen Sie nach der Claim Office und wenden
sich mit einer Zehndollarnote und der Bitte, Sie hinten-
herum an den Schalter zu führen, an den Porter. Dann ist

das Geschäft in weniger als einer halben Stunde erledigt.
Es sollte gar nicht solange in Anspruch nehmen, aber es

werden noch einige vor Ihnen sein, denen diese besondere

Art der Verwendung von Zehndollarnoten ebenfalls be-

kannt ist. Ich hätte große Lust, die Bewohner dieser

guten Stadt zusammenzutrommeln und den ungeheuren

Graft, der hier überall und ganz ungescheut geübt wird,
auszurotten, damit auch der ehrliche Mensch seine Chance

erhält. Aber Sie haben mir für den Augenblick etwas an-
deres zu tun gegeben. Noch eins. Darf ich meinem Lands-

mann Ihren Tip verraten?"
Henderson zuckte die Achseln.

„Das steht bei Ihnen. Meinen Claim habe ich mir ge-

sichert. Gegen wie viele Mitbewerber Sie das Rennen ma-
chen wollen, ist Ihre Sache."

Sie entfernten sich jetzt wieder aus ihrer Ecke, um zu-

nächst nach ihrem Tische zurückzukehren, wo Escher sich von
Schmidt verabschieden wollte. Er war entschlossen, am an-

dern Morgen den Dampfer bis Fairbanks Landing tube-
nutzen und von dort zu versuchen, auf irgendeine Weise

durch den Fünfzig-Meilen-Sumpf zu gelangen. Führer oder

nicht. Die Zeitersparnis, die ihm dieser Weg bot, war die

Gefahr und Mühe wert.
Als sie sich ein paar Schritte entfernt hatten, wurde der

Mathilde auf ihren Spazierfahrten wohl sieht. Und es ist
erschütternd nachzulesen, wie er sich, wenn Mathilde im Neben-
zimmer mit Cocotte, dem Lieblingspapagei, plaudert, im ent-
setzten Verdacht, ein Liebhaber könne sich eingeschlichen ha-
ben, mit den vom Schlaganfall gelähmten Gliedern auf der
Erde rutschend bis auf die Schwelle schleppt, um nach ihr
zu schauen, ohnmächtig, aber glücklich zusammenbricht, da er
seine Angst als grundlos erkennt.

Mathilde hat Heine um 27 Jahre überlebt. Wie leider
auch heute noch, so war schon damals in der von ihm heiß-
geliebten deutschen Heimat nicht viel Gegenliebe für ihn
vorhanden, und so manches häßliche Gerücht ward auch über
Mathilde ausgestreut. Die Wahrheit ist, daß sie ihn im
Leben und all die Jahre nach seinem Tod auf ihre schlichte
Art die treueste Gattin gewesen ist. An seinem Todestag,
auch an einem 17. Februar, starb die „Witwe Henry Heine",
wie sie sich nannte, aus einer Welt hinweg, die die Liebe
eines der größten Lyriker, die je gedichtet haben, für sie

verschönt hatte.
Hier ist kein Rätsel zu ergründen. Hier waren zwei

Menschen restlos glücklich.

Homsri aas àer Aeiì àer ^ro8sen in Llaoachs and
T^laàa von liiriil DroouIzerA. cop^íM K> ne-s- K veàer, l.eip?ij?.
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dicke Wollvorhang vor dem Bühneneingang beiseite ge-
schoben und die kleine May trat in den Saal.

Ihr sonst etwas bleiches Gesicht war wie unter einer

heftigen Erregung flammendrot und in ihren Augen flackerte

es seltsam, als sie Escher und Henderson nachblickte.

7.

Miterben.
Escher machte Schmidt Mitteilung von dem, was er

von Henderson erfahren. Er tat es im Flüsterton und wählte
auch noch die deutsche Sprache, um sicher zu sein, von keinem

der Umsitzenden verstanden zu werden.
Schmidt lehnte indessen dankend ab, davon Gebrauch

zu machen. Dreimal sei er schon solchen Tips nachgegangen,
oder eigentlich nachgerast, denn es hätte sich jedesmal um
ein richtiges Rennen gehandelt und dreimal wäre ihm nur
das Nachsehen geblieben. Nein, er zöge vor, hier seine Aus-
rüstungen weiter zu verkaufen. Das sei eine sichere Spe-
kulation. Zu seiner eigenen Ueberraschung habe er nämlich

plötzlich ein ganz beträchtliches kaufmännisches Talent in sich

entdeckt. Das möge ja wohl schon immer in ihm ein ver-
borgenes Dasein geführt haben, aber ohne daß er eine

Ahnung davon gehabt habe. Wenigstens habe es sich da-

heim stets nur nach der negativen, sollte heißen Ausgaben-
seite hin geoffenbart, was entschieden nicht ganz kaufmän-
nisch gewesen wäre. Es sei jetzt eine völlig neue Erfahrung
für ihn, die ihm Spaß mache, die Geschichte nun einmal
nach der Plusseite hin auszuprobieren. Aber er wünsche

Escher Glück.
Es schien indessen, als ob es Escher bestimmt sei, nicht

so leicht aus dem Pavillon-Theater fortzukommen, denn als

er sich von Schmidt verabschiedet hatte und sich zum Gehen

anschickte, legte sich noch einmal eine Hand, und diesmal

dreist und schwer, auf seine Schulter.
„Einen Augenblick, Mister", sagte eine Stimme, rauh

wie ein Reibeisen.
Ueberrascht aufblickend, sah er den Kraftmenschen vor

sich, der ihn aus seinen Schweinsaugen mit einem Blicke

anglotzte, der wohl freundlich sein sollte. Obwohl er sich

hier nicht gerade in einer Umgebung befand, in der auf

Höflichkeitssormen besonderer Wert gelegt wurde, empfand
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er es bod) als eine llngebörigfeit, oon biefem als „Sti=
iter" angerebet gu roerben.

„DBas roollen Sie oon mir, Stifter"" fragte er bes«
ftalb nid)t fef)r freunblidj 3urüd, bas „Stifter" betonenb.

Dabei fdjraeifte fein ©lid unabfidjtlidj, oon irgenbetroas
angegogen, gur Seite unb er fat), toie bie Segleiterin bes
Sünen oom Sebentifdje aus ihn gefpannt unb mit einer
unoerfennbaren ©emütsberoegung, bie bas Sot in ibren
Dßangen tommen unb geben lieb, beobadjtete.

„Well, rtidjt febr oiel", entgegnete ber anbere in einer
©Seife, ber er offensichtlich bemiibt mar, einen 5Tnftridj oon
Sooialität gu geben. „Sur eine Dlusfunft. ©ine tieine DIus«

fünft."
,,©ut, bann fragen Sie. 3d) roerbe 3bnen aber banf«

bar fein, toenn Sie fid) furg faffen roollen, benn id> babe
feine 3eit mebr unb roill nadj -Saufe."

„All right, Mister. Sagen Sie, id) faff bier am fReben«
tifdje unb es fiel mir gar nidjt ein, bah idj bätte laufdjen
roollen, benn roas intereffieren micb bie DIngelegenbeiten an«
berer? 3cf> babe es mir gur Segel gemalt, micb nur um
meine eigenen gu flimmern, ©ute 3bec übrigens bas. Siebt?
Well, id» fonntc es aber nidjt oerbinbern, bah idb börte,
roas bas ©irl, bie „3at3e", gu 3bnen fagte. Sie fprad) fo
laut, bah man es bören muhte. Ifnb fie nannte ben Sa«
inen ©ileen Slalom)."

„3a, utib roas ift es bamit?"
„Zeniten Sie bas ©irl näher?"
„Sie meinen bie ,Stahe'?"
„DIdj roas, bie ©ileen • Slalom)."
„Sie meinen Stih ©ileen Slalonp?"
Der anbere Iad)te mit geräufchooller Dolerang auf.
„Well, nehmen Sie's fo, roenn 3bnen bas beffer ge«'

fällt."
„3a, id) fenne fie näber. 3ft bas alles, roas Sie 3U

roiffen roiinfeben? Dann geftatten Sie roobl, bab idj jehi
gebe."

„©inen Dlugenblid nodj, Slifter", bielt ibn ber anbere
gurüd.

„Slit roeldjem Sedjfe fragen Sie übrigens nadj ber
ßabp?"

„Slub man ein befonberes Sed)t babett, toenn man
itad) jemanb fragt? Das babe id) nidjt geraubt", entgegnete
ber Straftmenfdj, unb in feine Dingen fam ein unangenehmes
ßeudjten, ba ihm bie ablebnenbe Haltung ©fd)crs nicht Iän«
ger oerborgen bleiben fonntc. „Dlher es fönnte fein, bab
es fid) bier um eine ©erroanbtfdjaft banbelt. Das möchte
idj gern herausfinben."

„Um eine ©erroanbtfdjaft mit 3hnen?"
3n biefem Dlugenblide erhob fidj bie $rau oon ihrem

Stuhle unb trat in fidjtlidjer ©rregung an ©fdjer heran,
roobei fie aber gleidjgeitig ihre Dingen einen Slontent lang
mit einem um ©rlaubnis ober aud) ©ntfdjulbigung bittenben
Slid auf ben Slusfelmenfdjen richtete.

,,©s fönnte fein, unb id) oermute faft, bab es fid), um
- um eine ©erroanbte oon mir banbelt, oon ber idj lange

nidjts gehört hübe", fagte fie. „3d) roiirbe 3bnen banfbar
fein, roenn Sie uns einige Dlusfunft über fie geben wollten."

Sie hafte mit ber leifen, woblabgetönten Stimme ber
gebilbeten Dlmerifanerin gefprodjen unb ©fdjer roar gufammen«
gefdjroden, als er fie oernabm.

Diefe Stimme fannte er.
©s roar bie Stimme ©ileen Stalonps. Sur nid)t fo

melobiös. Slit etroas roie einem gebrochenen Stlang in ihr.
©r fat) ber Çrageitben, bie bittenb gu ihm aufblidte,

forfdjenb ins ©efidjt. Der furdjtfame, gebehte, auf eine

lange erlittene brutale ©eberrfdjung beutenbe Dlusbrud fdjien
bauerub in ihren Dlugen gu liegen. 3eht raubte er, roas
ihm in biefem ©efid)t oom erfteu Dlugenblid an fo befannt
erfchienen roar, ©s roaren 3üge ©ileens, bie ihm baraus

entgegenfaben. ©ang beutlidj. Unb bisher bod) nicht er«
fennbar in ben Schatten, bie feelifdjes unb förperlidjes ßei«
ben barüber gelegt.

Unb jefct fiel ihm audj roieber ein, roas Daot) ©oans
ihm, als er in feiner Sline arbeitete, oon bem toten ©at
Slalom) ergäblt hatte. Dem Statine, ber fdjroinbfüdjtig in
biefes ßanb ber ©liggarbs, ber Stälte unb bes ©ifes ge«
fommen roar, in ber roürgenben, hergabfdjniirenben Sorge
um bie 3ufunft feiner Dochter. Dem bas ßeib im Sergen
bohrte, roie ber Dobesrourtn, über ein fchönes junges DBeib,
bas ihn unb fein Stinb oerlaffen um eines anbern roiillen.
Unb bem biefes graufame fîanb, bas nur ben Starfen achtet,
bann feine eifigen ßeidjenfinger um ben Sals gelegt, bis
es ihn erroürgt hatte.

Unb fein Slid glitt hinüber oon ber grau gu bem
©ulli), unb er oerftanb alles.

DIber bas ©erfteben oerurfadjte ihm faft Uebelfeit.
Da roar eine junge, fdjöne $rau, lüftern nach ©eberr«

fchung burdj ben Slann, bie fid) in Unfenntnis ihrer felbft
an einen Slann gebunben hatte, beffen gange Saiur ihn
fo gar nidjt gum Serrfdj,eu ober ©eberrfchen geneigt machte.
Der gutmütig roar, rücffidjtsooll unb fie oerroöbnte. ©ine
3eitlang modjte alles gut gegangen fein, fie fid) fogar glüd«
lid) gefühlt haben mit ihrem Stanne unb ßfnbe. Sis bann
ber oerbängnisoolle Dag fam, roo fie fidj felbft entbedte.

Das roar ber Dag, roo biefer ©eroaltmenfd), ber hier
mit einem infolenten ©rinfen an ihrer Seite ftanb, in ihr
ßeben gefommen roar. Die junge, groeifellos fdjöne unb ge«

bilbete'Srrau hatte feine animalifchen, feine ©ulli)=3nftinfte
erroedt. ©in foldjes DBeib unter feine ©eroalt gu bringen,
feinem SSillen 3U beugen, roar roobl eine neue ©rfabrung
für ihn, bie ihn reigte.

Unb bie ©roberung modjte ihm nicht einmal fdjroer
gefallen fein. Die in jebem DBeibe fchlummernbe, bei ihr
aber roobl übermäfeig gefteigerte Seigung, fid) unter bie
©eroalt eines Slannes gu beugen, mochte fie halb genug
in einen 3uftanb gebracht haben, in bem fie feinen eigenen
DBillen mehr fannte unb bem ©ulli) hörig roar, nur roeil
er ein ©ulli) unb bie ©erförperung ber rohen itraft roar.

So allein lieh es fidj erflären, bah fie ihren Slann,
ber ihr bienen roollte, anftatt fie brutal gu beberrfdjen,
unb ihr 5tinb oerlieh, um einem Stanne gu folgen, unter
beffen groingenbem DBillen fie erfebauerte unb oon bent fie
rauhte, bah er ihr ßeben 3ur SöIIe machen roürbe.

„Well, id) fann 3bnen in furgen S3ortcn fagen, roas
mir oon Slih Slalont) befannt ift", roanbte er fidj, nicht
unfreunblid), an bie fyrau. Denn troh allem, roas er oon
ihr mehr ahnte, als rauhte, flöhte fie ihm in ihrer btlf=
lofen ßage bod) Stitleib ein. Sur für ben ©orilla neben

ihr, mit feinem bauernben infolenten ©rinfen um ben plum«
pen Slunb, fühlte er feinen DIbfdjeu unb feine ©eradjtung
oon Slinute gu Slinute roaebfen. „Sie ift eine ©Jaife, ober
hält fieb roenigftens bafür. 3hr ©ater, ber ©atrif Sla«
lonp bieh unb ein 3rlänber roar, ift tot. Das ift ficher,
©r hatte mit feiner Dodjter in San Çrangisfo gelebt unb
roar bann roie fo oiele anbere in biefes ßanb gefommen,
um nach ©olb gu graben, ©r roollte roobl oor allem bie

3ufunft feiner Dodjter fidjerftellen, roie idj oermute, unb
bas roar ihm oon feinen ©innabmen als ©eiger in ben
Staaten nidjt möglich- 3bm felbft oermochte bas ßeben
roobl nichts mehr gu bieten, ©r hatte einft ein fdjroeres
ßeib erfahren, ©ileen betrauert ihre Stutter als tot. Hnb
bas ift gut fo. Siir ©ileen unb oielleidjt nodj mehr für
ihre Stutter. Denn roenn fie roühte, roas glüdlidjerroeife
auher mir nur nod) einem einigen Stenfdjen befannt ift,
nâmlidj, bah ihre Stutter oermutlidj noch lebt unb als
pflidjtoergeffenes Sßeib einft Slann unb ßinb oerlaffen hat,
um fid) an irgenb einen Schuft roegguroerfen, fo mühte fie

fie oerachten."
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er es doch als eine Ungehörigkeit, von diesem als „Mi-
ster" angeredet zu werden.

„Was wollen Sie von mir, Mister"" fragte er des-
halb nicht sehr freundlich zurück, das „Mister" betonend.

Dabei schweifte sein Blick unabsichtlich, von irgendetwas
angezogen, zur Seite und er sah, wie die Begleiterin des
Hünen vom Nebentische aus ihn gespannt und mit einer
unverkennbaren Gemütsbewegung, die das Rot in ihren
Wangen kommen und gehen liesz, beobachtete.

„>VeII, nicht sehr viel", entgegnete der andere in einer
Weise, der er offensichtlich bemüht war, einen Anstrich von
Jovialität zu geben. „Nur eine Auskunft. Eine kleine Aus-
kunft."

„Gut, dann fragen Sie. Ich werde Ihnen aber dank-
bar sein, wenn Sie sich kurz fassen wollen, denn ich habe
keine Zeit mehr und will nach Hause."

,,^Il ri^bt, blister. Sagen Sie, ich saß hier am Neben-
tische und es fiel mir gar nicht ein, daß ich hätte lauschen
wollen, denn was interessieren mich die Angelegenheiten an-
derer? Ich habe es mir zur Regel gemacht, mich nur um
meine eigenen zu kümmern. Gute Idee übrigens das. Nicht?
>XGI>, ich konnte es aber nicht verhindern, daß ich hörte,
was das Girl, die „Katze", zu Ihnen sagte. Sie sprach so

laut, daß man es hören mußte. Und sie nannte den Na-
men Eileen Malony."

„Ja, und was ist es damit?"
„Kennen Sie das Girl näher?"
„Sie meinen die .Katze'?"
„Ach was, die Eileen Malony."
„Sie meinen Miß Eileen Malony?"
Der andere lachte mit geräuschvoller Toleranz aus.
„>LeIH nehmen Sie's so, wenn Ihnen das besser ge-'

fällt."
„Ja, ich kenne sie näher. Ist das alles, was Sie zu

wissen wünschen? Dann gestatten Sie wohl, daß ich jetzt
gehe."

„Einen Augenblick noch, Mister", hielt ihn der andere
zurück.

„Mit welchem Rechte fragen Sie übrigens nach der
Lady?"

„Muß man ein besonderes Recht haben, wenn man
nach jemand fragt? Das habe ich nicht gewußt", entgegnete
der Kraftmensch, und in seine Augen kam ein unangenehmes
Leuchten, da ihm die ablehnende Haltung Eschcrs nicht län-
ger verborgen bleiben konnte. „Aber es könnte sein, daß
es sich hier um eine Verwandtschaft handelt. Das möchte
ich gern herausfinden."

„Um eine Verwandtschaft mit Ihnen?"
In diesem Augenblicke erhob sich die Frau von ihrem

Stuhle und trat in sichtlicher Erregung an Escher heran,
wobei sie aber gleichzeitig ihre Augen einen Moment lang
mit einem um Erlaubnis oder auch Entschuldigung bittenden
Blick auf den Muskelmenschen richtete.

„Es könnte sein, und ich vermute fast, daß es sich um
um eine Verwandte von mir handelt, von der ich lange

nichts gehört habe", sagte sie. „Ich würde Ihnen dankbar
sein, wenn Sie uns einige Auskunft über sie geben wollten."

Sie hatte mit der leisen, wohlabgetönten Stimme der
gebildeten Amerikanerin gesprochen und Escher war zusammen-
geschrocken, als er sie vernahm.

Diese Stimme kannte er.
Es war die Stimme Eileen Malonys. Nur nicht so

melodiös. Mit etwas wie einem gebrochenen Klang in ihr.
Er sah der Fragenden, die bittend zu ihm aufblickte,

forschend ins Gesicht. Der furchtsame, gehetzte, auf eine

lange erlittene brutale Beherrschung deutende Ausdruck schien

dauernd in ihren Augen zu liegen. Jetzt wußte er, was
ihm in diesem Gesicht vom ersten Augenblick an so bekannt
erschienen war. Es waren Züge Eileens, die ihm daraus

entgegensahen. Ganz deutlich. Und bisher doch nicht er-
kennbar in den Schatten, die seelisches und körperliches Lei-
den darüber gelegt.

Und jetzt fiel ihm auch wieder ein, was Davy Evans
ihm, als er in seiner Mine arbeitete, von dem toten Pat
Malony erzählt hatte. Dem Manne, der schwindsüchtig in
dieses Land der Blizzards, der Kälte und des Eises ge-
kommen war, in der würgenden, herzabschnürenden Sorge
um die Zukunft seiner Tochter. Dem das Leid im Herzen
bohrte, wie der Todeswurm, über ein schönes junges Weib,
das ihn und sein Kind verlassen um eines andern willen.
Und dem dieses grausame Land, das nur den Starken achtet,
dann seine eisigen Leichenfinger um den Hals gelegt, bis
es ihn erwürgt hatte.

Und sein Blick glitt hinüber von der Frau zu dem
Bully, und er verstand alles.

Aber das Verstehen verursachte ihm fast Uebelkeit.
Da war eine junge, schöne Frau, lüstern nach BeHerr-

schung durch den Mann, die sich in Unkenntnis ihrer selbst

an einen Mann gebunden hatte, dessen ganze Natur ihn
so gar nicht zum Herrschen oder Beherrschen geneigt machte.
Der gutmütig war, rücksichtsvoll und sie verwöhnte. Eine
Zeitlang mochte alles gut gegangen sein, sie sich sogar glück-
lich gefühlt haben mit ihrem Manne und Kinde. Bis dann
der verhängnisvolle Tag kam, wo sie sich selbst entdeckte.

Das war der Tag, wo dieser Gewaltmensch, der hier
mit einem insolenten Grinsen an ihrer Seite stand, in ihr
Leben gekommen war. Die junge, zweifellos schöne und ge-
bildete Frau hatte seine animalischen, seine Bully-Instinkte
erweckt. Ein solches Weib unter seine Gewalt zu bringen,
seinem Willen zu beugen, war wohl eine neue Erfahrung
für ihn, die ihn reizte.

Und die Eroberung mochte ihm nicht einmal schwer
gefallen sein. Die in jedem Weibe schlummernde, bei ihr
aber wohl übermäßig gesteigerte Neigung, sich unter die
Gewalt eines Mannes zu beugen, mochte sie bald genug
in einen Zustand gebracht haben, in dem sie keinen eigenen
Willen mehr kannte und dem Bully hörig war, nur weil
er ein Bully und die Verkörperung der rohen Kraft war.

So allein ließ es sich erklären, daß sie ihren Mann,
der ihr dienen wollte, anstatt sie brutal zu beherrschen,
und ihr Kind verließ, um einem Manne zu folgen, unter
dessen zwingendem Willen sie erschauerte und von dem sie

wußte, daß er ihr Leben zur Hölle machen würde.

„>LeIl, ich kann Ihnen in kurzen Worten sagen, was
mir von Miß Malony bekannt ist", wandte er sich, nicht
unfreundlich, an die Frau. Denn trotz allem, was er von
ihr mehr ahnte, als wußte, flößte sie ihm in ihrer hilf-
losen Lage doch Mitleid ein. Nur für den Gorilla neben

ihr, mit seinem dauernden insolenten Grinsen um den plum-
pen Mund, fühlte er seinen Abscheu und seine Verachtung
von Minute zu Minute wachsen. „Sie ist eine Waise, oder
hält sich Wenigstens dafür. Ihr Vater, der Patrik Ma-
lony hieß und ein Jrländer war, ist tot. Das ist sicher.
Er hatte mit seiner Tochter in San Franzisko gelebt und
war dann wie so viele andere in dieses Land gekommen,
um nach Gold zu graben. Er wollte wohl vor allem die

Zukunft seiner Tochter sicherstellen, wie ich vermute, und
das war ihm von seinen Einnahmen als Geiger in den
Staaten nicht möglich. Ihm selbst vermochte das Leben
wohl nichts mehr zu bieten. Er hatte einst ein schweres
Leid erfahren. Eileen betrauert ihre Mutter als tot. Und
das ist gut so. Für Eileen und vielleicht noch mehr für
ihre Mutter. Denn wenn sie wüßte, was glücklicherweise
außer mir nur noch einem einzigen Menschen bekannt ist,

nämlich, daß ihre Mutter vermutlich noch lebt und als
pflichtvergessenes Weib einst Mann und Kind verlassen hat,
um sich an irgend einen Schuft wegzuwerfen, so müßte sie

sie verachten."



Nr. 7 DIE BERNER

Der (Sortlla machte eine Seroegung, aïs molle er fid)
auf ©fcher ftiirsen, um ilm mit ber gauft nieber3ufcölagen,
bie raie ein Sd)Iä<hterhammer roohl imftanbe geroefen märe,
einen Ochfen 3U töten.

©fcher fat) es root)!, fdjien aber, obroobi 311 äugen»
blidlidjer Serteibigung bereit, bem SuIIq nidjt bie geringste
îtufmerïfamïeit 311 Renten. (£r heftete feine Slide mehr
auf bie grau, bie unter feinen SBorten 3ufammenge3udt
mar, als fei ihr ein Sieb oerfefct morben. Sie 3itterte unb
fcbien fid) taunt aufredjt erhalten 3U tonnen.

„Well", fuhr er bann fort, „Sat SRalont) ftarb hier.
9tn bemfelben 'Dage, an bem er einen reichen ©Iaim ein»
getragen betommen hatte. Seine Dodjter ©ileen, bie län»
gere 3eit teine 9tad)rid)t oon ihm erhalten hatte unb fich
beshalb um ihn ängftigte, reifte ihm nad), um fidfi felbft
nach ihut umsufehen. Sie liebte ihn, ba er ihr ja auch
hatte bie Stutter erfehert muffen, fieiber tarn fie su fpät.
Sie ift heute als ©rbin einer Sinterlaffenfdjaft oon brei»
hunbertfiinf3igtaufenb Dollars mit ihrem Sormunb, Daot)
©oans, unb feiner jungen grau nach San gran3isto ab»

gereift. 3dj erzähle 3()nen bas alles nur, toeil ich in 3hrem
©efidjt eine geroiffe ^lehnlidjteit mit 9dliß 93laIont) 3U fin»
ben glaube, ©s tonnte alfo roohl eine Serroanbtfdjaft oor»
liegen. Soffentlid) bleibt ihr aber bie ©ntbedung erfpart,
bah fie nur eine Salbroaife unb ihre 9Jtutter nicht tot ift,
fonbern irgenbroo in Schimpf unb Schanbe lebt."

,,3ft Sh'nen nie ber ©ebanfe gefomtnen", fagte bie grau,
inbem fie bie S3orte milhfam 3roifd)en 3udenben Sippen her»
oorftieh unb ihre Singen bie Dränen nur noch mit ©eroalt
jurüdhielten, „bah - - baff ihre Stutter oielleidjt mehr 9Jtit»
leib als Seradjtung oerbient?"

„9leitt", entgegnete ©fdjer hart, fügte bann aber in
etroas milberem Done htU3u: ,,Slber ich hoffe es. 3nbeffen,
es macht für ©ileen feinen Unterfdjieb."

Damit brehte er fid), ohne ber grau noch einen ein»

3igen Slid 3U gönnen, um unb oerlieh ben Saal.
Sinter ihm ertönte ein fchroeres Sechsen, unb traftlos,

in einem Schlugen, bas ihren gan3en morfdjen ftörper er»

fchütterte, fant bie grau in einen Stuhl.
„2Bas follen bie Dummheiten?" fragte ber Sullt), rafd)

an fie herantretenb unb fie fo feft am SIrme padenb, bah
fie einen Sthmer3ensf<hrei nicht unterbrüden tonnte. ,,2Billft
bu ben Seuten hier etroas oormadjen?"

Die „fieute" roaren aber fd)on aufmerffam geroorben.
Die flehte Sfat), bie gans aus ber 9lähe bie S3ene beob»

achtet hatte, tarn herhei unb fragte teilnahmsooll:
„Skis ift gefd)chen? Äann ich 3hnen irgenbroie helfen?"
„Oh, es ift nichts weiter", entgegnete ber 93tann. „Die

grau ift 93trs. 9JtaIonp unb hot ihre Dochter lange nidji
gefehen. Sie tarn hierher, um fie 3u fudjen, unb nunjnuh
fie erfahren, bah fie gerabe heute morgen nad) bem Süben
abgereift ift. Das hat fie auher 9lanb unb Sanb gebracht.
Die Dränen fihen bei ihr überhaupt immer recht lofe. —•

Komm jeht, roir gehen nad) Saufe!"
Die grau ftanb auf, willenlos unb anfeheinenb nur ber

©eroohnheit bes ©ebordjens folgenb. 9Dted)amfd) ftrich fie

fid) mit beiben Sättben bas Saar an ben Seiten bes fchtna»

len ©efidjts 3uriid. Slötjlid) quoll es gurgelnb in ihrer Sefjle
herauf unb ein Sdjroall heffrofen, flaumigen Slutes brad)

aus ihrem 9Jtunbe. So plöhlich, bah ihr nicht einmal mehr

3eit blieb, einen ber grohen Spudnäpfe 3U erreichen.

©ine 9Jtinute lang fdjroanfte fie, feftgehalten oon bem

9Jtanne, um beffen Stunbroinfel fich ein Stus'brud bes SIer»

gers gelegt hatte. Dann fan! fie in ihren Stuhl 3urüd.

„Seht ift mir beffer", fagte fie. „9lur noch einen Sugen»

blid." i

Sie roifchte fich mit bem Dafdjentuche über ben Stunb
unb befah fid) perroirrt unb roohl noch nidjt gan3 frei oon
ihrem Sdjroächetaumel bie Slutfpuren, bie baran haften ge»

blieben waren.
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©in Sorter roar imroifdjen f)irt3ugeïommen, utn bie fleine
Slutpfühe am Soben mit Sägefpänen 3U beftreuen, bie er
bann aufïefjrte. Das gefdjalj überall im Saale, in ber
Sar unb im Spielfalon, wo ber guhboben burdj oerfcfjüttete
©etränfe ober auf anbere S3eife oerunreinigt roorben war.
©s roar ein einträgliches ©efdjäft, benn am 9Jtorgen roufd)
er bann ben Rebricht aus, genau fo roie ber 9dtiner auf
feinem ©laim bie golbhaltige ©r,be, unb es fanb fidj fo oiel
aus ben ©olbftaubbeuteln achtlos oerftreutes ©olb barin,
bah einer oon ihnen am ©nbe feiner Dâtigïeit hier fid)
baheim eine garm îaufen ïonnte.

Die grau ftanb auf.
„Romm", fagte fie 3U bem 9Jtanne, „führe mich nach

Saufe."
„©igentlidj hätte ich, Suft, nod) eine glafche ©hampagner

3U trinïen auf bie gute 9teuig!eit", entgegnete ber Sullt).
„Dreihunbertfünf3igtaufenb Dollars", fagte ber Surfdje.
„Well, bas gibt bie Sälfte, alfo — Iah mal fehett ja,
hunbertfünfunbfieb3igtaufenb Dollars. Denn bu bift ja both
Stiterbin. — Sber es ift oielleicfjt beffer, ich fdjaff bid) ttadj
Saufe. Rann ja bann alleine nodj mal hergehen."

©r bemerïte ben entfetten Slid nidjt, ben 9Jtrs. 9Jta»

lonp bei feiner ©rroähnung ihres ©rbanfprudjs auf ihn rieh»

tete unb lieh es fidj in einer bei ihm roohl nicht fefjr hau»
figen plumpen ©utmütigteit gefallen, bah fie feinen Srm
als Stühe nahm unb mit ihm bem Ausgange 3ufdjritt.

(gortfehung folgt.)

Menschen im Schnee.
Skizze von Werner Augsburger.

Der einfame Süfahrer, ber am frühen Sormittag bes

Stephanstages auf bem ©ipfel bes 2ßeiherbül)Is ftanb, um»'

fahte nochmals, beoor er fid) 3ur Sbfabrt anfehidte, bas mo»
numentale fianbfdjaftsbilb, bas fich feinen Süden oon hier
aus barbot. 3u feinen gühen fiel ber mit 9lieberboÎ3 be»

ftanbene Steilhang bes Serges einige hunbert SQleter tief
auf bas roeihgrün gefprenîelte Solfter bes Sodjroalbes, ber

3um welligen Sügellanb überleitete. Darüber hinaus roar
bie roeite ©bene bes Sölittellanbes im filbrigen Slorgenbunft
mehr nur 3U ahnen als roahr3unehmen. 3tj ber gerne fdjloh
bas blaue Sanb bes 3ura bas Silb ab roie ber blinfenbe
9lanb einer foftbaren Silberfdjale.

,,©s würbe mich eroig reuen", rebetc ber Süfahrer 311

fich felber, „wenn ich biefen föftlidjen 9Jtorgen roie bie an»
bern im weichen Sotetpfübl oerfch-lafen hätte. 9leidjlid) fpät
ober früh tourbe es ja fehte 9tadjt, aber trohbem ober beffer
gerabe beshalb, bie Dan3faalfdjroulität oertreibt man bodj
am beften auf fo einer grühtour. Unb nun noch bie 9lb=

fahrt, hoiho! jeht wollen roir's 3iehen laffen!"
©r prüfte bie Sinbung, 30g bie blauen fieberftulpen an

unb fdjlang bie fieberfchlaufen ber Stöde um bie Sanb»
gelente. Dann fchähte er bie Slbfahrtsftrede ab, foroeit fie
fich überbliden lieh. 3unädjft hieh es immer möglidjft ber
3rete entlang bis auf ben Sattel hinunter bie Slalom»
fünfte erproben, baran fdjloh fich eine flotte Sdjuhfahrt bie
2Beibe hinunter bis 3um leeren Sommerftall, oon bort ging's
mit lauter Stemmbogen bie fteile 2Balbfchneife hinab auf
bie tiefer gelegene 2tlp, oon too ein Strähchen fdjräg ben
2BaIb hinunter führte 3um Sotel. „SBoIIen mal fehen, ob
roir bie gahrt in einem iRutfdj 3uftanbe bringen", ermun»
terte fid) ber Süfahrer, unb fchon glitt er ben erften fteilen
9Infah hinab. 9Bie ein 9laufdj umfing ihn bie 2ßonne ber
Abfahrt, ©r fpielte roie ein ?Ifrobatif!ünftIer auf einer Sa»
riétébûhne mit bem ©Ieichgeroicht unb foftete bie Driumphe
ber reftlofen Seherrfchung ber eigenen 3örper!räfte ge»

nieherifdj aus. 3eht !am ein jäher 9tecfjtsfdjroung mit an»

Nr. 7

Der Gorilla machte eine Bewegung, als wolle er sich

auf Escher stürzen, um ihn mit der Faust niederzuschlagen,
die wie ein Schlächterhammer wohl imstande gewesen wäre,
einen Ochsen zu töten.

Escher sah es wohl, schien aber, obwohl zu äugen-
blicklicher Verteidigung bereit, dem Bully nicht die geringste
Aufmerksamkeit zu schenken. Er heftete seine Blicke mehr
auf die Frau, die unter seinen Worten zusammengezuckt
war, als sei ihr ein Hieb verseht worden. Sie zitterte und
schien sich kaum aufrecht erhalten zu können.

fuhr er dann fort, „Pat Malony starb hier.
An demselben Tage, an dem er einen reichen Claim ein-
getragen bekommen hatte. Seine Tochter Eileen, die län-
gere Zeit keine Nachricht von ihm erhalten hatte und sich

deshalb um ihn ängstigte, reiste ihm nach, um sich selbst
nach ihm umzusehen. Sie liebte ihn, da er ihr ja auch
hatte die Mutter ersehen müssen. Leider kam sie zu spät.
Sie ist heute als Erbin einer Hinterlassenschaft von drei-
Hundertfünfzigtausend Dollars mit ihrem Vormund, Davy
Evans, und seiner jungen Frau nach San Franzisko ab°
gereist. Ich erzähle Ihnen das alles nur, weil ich in Ihrem
Gesicht eine gewisse Aehnlichkeit mit Miß Malony zu fin-
den glaube. Es könnte also wohl eine Verwandtschaft vor-
liegen. Hoffentlich bleibt ihr aber die Entdeckung erspart,
das; sie nur eine Halbwaise und ihre Mutter nicht tot ist,
sondern irgendwo in Schimpf und Schande lebt."

„Ist Ihnen nie der Gedanke gekommen", sagte die Frau,
indem sie die Worte mühsam zwischen zuckenden Lippen her-
vorstieß und ihre Augen die Tränen nur noch mit Gewalt
zurückhielten, „daß daß ihre Mutter vielleicht mehr Mit-
leid als Verachtung verdient?"

„Nein", entgegnete Escher hart, fügte dann aber in
etwas milderem Tone hinzu: „Aber ich hoffe es. Indessen,
es macht für Eileen keinen Unterschied."

Damit drehte er sich, ohne der Frau noch einen ein-
zigen Blick zu gönnen, um und verließ den Saal.

Hinter ihm ertönte ein schweres Aechzen, und kraftlos,
in einem Schluchzen, das ihren ganzen morschen Körper er-
schüttelte, sank die Frau in einen Stuhl.

„Was sollen die Dummheiten?" fragte der Bully, rasch

an sie herantretend und sie so fest am Arme packend, daß
sie einen Schmerzensschrei nicht unterdrücken konnte. „Willst
du den Leuten hier etwas vormachen?"

Die „Leute" waren aber schon aufmerksam geworden.
Die kleine May, die ganz aus der Nähe die Szene beob-
achtet hatte, kam herbei und fragte teilnahmsvoll:

„Was ist geschehen? Kann ich Ihnen irgendwie helfen?"
„Oh, es ist nichts weiter", entgegnete der Mann. „Die

Frau ist Mrs. Malony und hat ihre Tochter lange nicht
gesehen. Sie kam hierher, um sie zu suchen, und nuir^muß
sie erfahren, daß sie gerade heute morgen nach dem Süden
abgereist ist. Das hat sie außer Rand und Band gebracht.
Die Tränen sitzen bei ihr überhaupt immer recht lose. -

Komm jetzt, wir gehen nach Hause!"
Die Frau stand auf. willenlos und anscheinend nur der

Gewohnheit des Gehorchens folgend. Mechanisch strich sie

sich mit beiden Händen das Haar an den Seiten des schma-

len Gesichts zurück. Plötzlich quoll es gurgelnd in ihrer Kehle
herauf und ein Schwall hellroten, schaumigen Blutes brach

aus ihrem Munde. So plötzlich, daß ihr nicht einmal mehr

Zeit blieb, einen der großen Spucknäpfe zu erreichen.

Eine Minute lang schwankte sie, festgehalten von dem

Manne, um dessen Mundwinkel sich ein Ausdruck des Aer-
gers gelegt hatte. Dann sank sie in ihren Stuhl zurück.

„Jetzt ist mir besser", sagte sie. „Nur noch einen Augen-
blick." ^

Sie wischte sich mit dem Taschentuche über den Mund
und besah sich verwirrt und wohl noch nicht ganz frei von
ihrem Schwächetaumel die Blutspuren, die daran haften ge-

blieben waren.
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Ein Porter war inzwischen hinzugekommen, um die kleine
Blutpfütze am Boden mit Sägespänen zu bestreuen, die er
dann aufkehrte. Das geschah überall im Saale, in der
Bar und im Spielsalon, wo der Fußboden durch verschüttete
Getränke oder auf andere Weise verunreinigt worden war.
Es war ein einträgliches Geschäft, denn am Morgen wusch
er dann den Kehricht aus, genau so wie der Miner auf
seinem Claim die goldhaltige Erde, und es fand sich so viel
aus den Eoldstaubbeutekn achtlos verstreutes Gold darin,
daß einer von ihnen am Ende seiner Tätigkeit hier sich

daheim eine Farm kaufen konnte.
Die Frau stand auf.
„Komm", sagte sie zu dem Manne, „führe mich nach

Hause."
„Eigentlich hätte ich Lust, noch eine Flasche Champagner

zu trinken auf die gute Neuigkeit", entgegnete der Bully.
„Dreihundertfünfzigtausend Dollars", sagte der Bursche.
„>VeII, das gibt die Hälfte, also — laß mal sehen - ja,
hundertfünfundsiebzigtausend Dollars. Denn du bist ja doch

Miterbin. — Aber es ist vielleicht besser, ich schaff dich nach
Hause. Kann ja dann alleine noch mal hergehen."

Er bemerkte den entsetzten Blick nicht, den Mrs. Ma-
lony bei seiner Erwähnung ihres Erbanspruchs auf ihn rich-
tete und ließ es sich in einer bei ihm wohl nicht sehr häu-
figen plumpen Gutmütigkeit gefallen, daß sie seinen Arm
als Stütze nahm und mit ihm dem Ausgange zuschritt.

(Fortsetzung folgt.)

im
ski??:« von Meroer FuAskrir^er.

Der einsame Skifahrer, der am frühen Vormittag des

Stephanstages auf dem Gipfel des Weiherbühls stand, um-
faßte nochmals, bevor er sich zur Abfahrt anschickte, das mo-
numentale Landschaftsbild, das sich seinen Blicken von hier
aus darbot. Zu seinen Füßen fiel der mit Niederholz be-
standene Steilhang des Berges einige hundert Meter tief
auf das weißgrün gesprenkelte Polster des Hochwaldes, der

zum welligen Hügelland überleitete. Darüber hinaus war
die weite Ebene des Mittellandes im silbrigen Morgendunst
mehr nur zu ahnen als wahrzunehmen. Jy der Ferne schloß

das blaue Band des Jura das Bild ab wie der blinkende
Rand einer kostbaren Silberschale.

„Es würde mich ewig reuen", redete der Skifahrer zu
sich selber, „wenn ich diesen köstlichen Morgen wie die an-
dern im weichen Hotelpfühl verschlafen hätte. Reichlich spät
oder früh wurde es ja letzte Nacht, aber trotzdem oder besser

gerade deshalb, die Tanzsaalschwulität vertreibt man doch

am besten auf so einer Frühtour. Und nun noch die Ab-
fahrt, hoiho! jetzt wollen wir's ziehen lassen!"

Er prüfte die Bindung, zog die blauen Lederstulpen an
und schlang die Lederschlaufen der Stöcke um die Hand-
gelenke. Dann schätzte er die Abfahrtsstrecke ab, soweit sie

sich überblicken ließ. Zunächst hieß es immer möglichst der
Krete entlang bis auf den Sattel hinunter die Slalom-
künste erproben, daran schloß sich eine flotte Schußfahrt die
Weide hinunter bis zum leeren Sommerstall, von dort ging's
mit lauter Stemmbogen die steile Waldschneise hinab auf
die tiefer gelegene Alp, von wo ein Sträßchen schräg den
Wald hinunter führte zum Hotel. „Wollen mal sehen, ob
wir die Fahrt in einem Rutsch zustande bringen", ermun-
terte sich der Skifahrer, und schon glitt er den ersten steilen
Ansatz hinab. Wie ein Rausch umfing ihn die Wonne der
Abfahrt. Er spielte wie ein Akrobatikkünstler auf einer Va-
rietebühne mit dem Gleichgewicht und kostete die Triumphe
der restlosen Beherrschung der eigenen Körperkräfte ge-
nießerisch aus. Jetzt kam ein jäher Rechtsschwung mit an-
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